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Die Schulordnung für die Gymnasien in Bayern 
(GSO) wurde neu gefasst. Zentrales Ziel der 
Reform ist es, den Schulen mehr Eigenverant-
wortung zu übertragen. An der Neufassung war 
auch der Landesschulbeirat beteiligt, in dem alle 
wichtigen gesellschaftlichen Gruppen vertreten 
sind. Das neue Regelwerk, dessen Umfang deut-
lich verringert wurde, tritt zum 1. August 2007 

in Kraft. Weitere Informationen 
dazu auf Seite 6 in dieser Aus-
gabe. Die Schulordnungen für 
die anderen Schularten werden 
derzeit ebenfalls überarbeitet 

und neu 
gefasst.
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Umfangreiche Kompetenzen im Um-
gang mit dem Computer werden bei 
Schulabgängern heute als selbstver-
ständlich vorausgesetzt. Eine Mög-
lichkeit, das erforderliche Niveau zu 
defi nieren, ist der Europäische Compu-
terführerschein ECDL (European Com-
puter Driving Licence), der in 139 Län-
dern anerkannt wird. Die ECDL-Tests 
können an Prüfungszentren abgelegt 
werden, die es auch bereits an einigen 
Schulen gibt. Damit weitere Schulen 
ermuntert werden, ECDL-Prüfungs-
zentren zu werden, hat das Kultusmi-
nisterium eine entsprechende Rahmen-
vereinbarung mit der Dienstleistungs-
gesellschaft für Informatik (DLGI) 
unterzeichnet.

Computer-
Führerschein

Ganztagsangebote
Der Landesausschuss für Haus-
wirtschaft wird sich künftig am 
Ganztagsangebot an Schulen 
im Freistaat beteiligen. Kon-
kret vermitteln Fachfrauen für 
Hauswirtschaft den Schüle-
rinnen und Schülern den Um-
gang mit Geld, Zeit und Le-
bensmitteln sowie Grundsätze 
einer gesunden Ernährung. 

Die Kurse fi nden am Nachmit-
tag nach dem regulären Unter-
richt statt und richten sich an 
die 5. und 6. Klassen. Ähn-
liche Betreuungs- und Erzie-
hungsangebote gibt es bereits 
an rund 700 offenen Ganztags-
schulen, z.B. von Musik- und 
Sportvereinen, den Landfrauen 
sowie den Kirchen.

Zusätzliche Angebote
An rund 20 bayerischen Gymnasien gibt es ab kommendem 
Schuljahr zusätzliche Ausbildungsrichtungen und Sprachen-
folgen. Damit soll den Schülerinnen und Schülern die Möglich-
keit geboten werden, entsprechend ihren Talenten und Interessen 
Schwerpunkte zu setzen. Die Standorte der Gymnasien fi nden 
sich in der Pressemeldung Nr. 46 unter: www.km.bayern.de 
> Presse > Archiv/Suche > Archiv 2007

Neue GSO

FOS13
Kultusminister Siegfried Schneider hat zum 
nächsten Schuljahr 26 weitere Klassen an 18 
neuen Standorten für den Schulversuch 
FOS13 genehmigt. In diesen Klassen können 
leistungswillige Schüler die fachgebundene 
bzw. allgemeine Hochschulreife erwerben.  
Weitere Informationen dazu und die Standorte 
der FOS13-Klassen siehe unter: 
www.km.bayern.de > Schule > Schularten
> Berufl iche Schulen > Fachoberschule

Am Landeswettbewerb „Mathema-
tik“ nahmen in diesem Schuljahr 
knapp 1.200 Realschüler und Gymna-
siasten teil. Die 60 Besten trafen sich 
auf Einladung des Kultusministeriums 
in den Osterferien in Würzburg und in 
Habischried im Bayerischen Wald. Bei 
dem viertägigen Ferienseminar konn-
ten sich die Preisträger intensiv ihren 
mathematischen Interessen widmen. 
Daneben wurde den Schülern auch ein 
abwechslungsreiches Programm mit 
Musikabenden und Ausfl ügen geboten.

Ferienseminar
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und Kommune uns den Bedarf 
melden und im Einvernehmen 
einen entsprechenden Antrag 
stellen. So schaffen wir für den 
speziellen Bedarf ein intensives 
Förderangebot.

Im Zusammenhang mit der 
Hauptschulreform taucht 
immer wieder der Begriff 
„Modularisierung“ auf. Was 
ist darunter zu verstehen?
Die Grundidee der Modularisie-
rung ist, dass aus dem Lehrplan 
Bausteine – die Module – entwi-
ckelt werden, mit denen dann 
für jede Schülerin und jeden 
Schüler ein individuelles Unter-
richtsprogramm zusammenge-
stellt wird. Ein erfolgreich absol-
viertes Modul ist der Nachweis, 
dass ein Schüler tatsächlich etwas kann. 
Auf diesen Baustein kann er dann einen 
weiteren setzen. Baustein für Baustein 
schafft er so die Basis für seinen späteren 
berufl ichen und privaten Lebensweg.

Sie wollen den Schulen auch mehr 
Selbstständigkeit geben. Ihr Motto 
ist hier „Loslassen und Zulassen“.
Jeder Schüler ist einzigartig, und auch 
jede Schule. Daher muss jede Schule vor 
Ort ihren eigenen Weg fi nden, um den 
Schülern das bestmögliche Förderange-
bot bereitzustellen. Das Motto „Loslas-
sen und Zulassen“ gilt für uns alle – für 
das Ministerium, die Regierungen, Schul-
ämter und Lehrer. Jeder muss dem ande-
ren zutrauen und vertrauen.

Die Hauptschule soll ein neues 
Profi l erhalten. Können Sie das 
näher erläutern?
Das Interesse vieler Hauptschüler ist 
mehr auf das praktische Tun gerichtet. 
Daher sollen sie nach ihren Neigungen 
einen Profi lbereich aus den drei wesent-
lichen Berufsfeldern wählen. Dazu zählen 
Technik und Handwerk, Wirtschaft, 
Handel und Dienstleistung sowie Ge-
sundheit, Soziales und Hauswirtschaft. 

Die Hauptschule soll zu einer Schule 
ganz nah am Beruf weiterentwickelt 

Alle Talente fördern
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Am 4. und 5. Mai 2007 fand in Ingolstadt der Hauptschulfachkongress statt. Kultusminister 

Siegfried Schneider legte in seiner Rede die Schwerpunkte der Hauptschulreform dar. 

Offene 
Ganztagsschule

Der Unterricht fi ndet hier wie gewohnt 
überwiegend am Vormittag statt. Schüler, 
deren Eltern dies wünschen, nehmen 
dann am Nachmittag das Ganztagsan-
gebot wahr: Mittagsverpfl egung, Haus-
aufgabenbetreuung, Fördermaßnahmen, 
Freizeitangebote. Das Ganztagsangebot 
kann auch nur für bestimmte Tage bean-
tragt werden. Die Anmeldung ist für ein 
Schuljahr verbindlich. 
Die offene Ganztagsschule gibt es in den 
Jahrgangsstufen 5 - 10, verteilt über die 
weiterführenden Schulen.

Gebundene 
Ganztagsschule
Man versteht darunter einen durchge-
hend strukturierten Aufenthalt in der 
Schule, täglich mindestens 7 Stunden, 
verpfl ichtend an vier Tagen.
Der Pfl ichtunterricht ist auf den Vor- 
und Nachmittag verteilt. Über den Tag 
hinweg wechseln sich Unterricht mit 
Übungs- und Studierzeiten sowie sport-
lichen, musischen und künstlerischen 
Fördermaßnahmen ab. Daneben gibt es 
Freizeitangebote.
Gebundene Ganztagsangebote gibt es 
an den weiterführenden Schulen. 
Den größten Anteil machen die Haupt-
schulen mit 62 Standorten aus. Seit die-
sem Schuljahr gibt es als Modellversuch 
auch an 10 Standorten Grundschulen 
in Ganztagsform.

Zum Fachkongress in Ingolstadt waren auch Hauptschulen 
eingeladen. Hier informiert sich Kultusminister Siegfried 
Schneider über die neue Form der Praktika an der Haupt-
schule Rotthalmünster.

Ausbildungsreife verlassen. Leider errei-
chen derzeit ca. 8 Prozent dieses Ziel 
nicht. Diese Zahl möchte ich in den 
nächsten fünf Jahren mindestens halbie-
ren. Auch will ich die Zahl der Schüler 
erhöhen, die an der Hauptschule die 
mittlere Reife erwerben.

Wie wollen Sie das erreichen?
Die Schulen brauchen mehr Zeit, um den 
einzelnen Schüler zu fördern. Damit dies 
möglich ist, brauchen wir ein fl ächende-
ckendes Angebot an gebundenen Ganz-
tagsschulen.

Was versprechen Sie sich davon?
Die Ganztagsschulen sollen überall dort 
angeboten werden, wo Eltern, Schule 

Herr Minister, Sie haben mit 
dem Kongress eine große Initi-

ative für die Hauptschule gestartet. 
Was erhoffen Sie sich davon?
Kultusminister Siegfried Schneider: 
Dieser Kongress war der Startschuss für 
eine Hauptschulinitiative, die mir sehr 
wichtig ist. Mein erstes Ziel heißt: Alle 
Talente fördern! Ich will die Hauptschule 
als weiterführende Schule für junge Men-
schen so attraktiv wie möglich machen; 
ich will die Hauptschüler stark machen 
für die Zukunft. 

Welche kurzfristigen und langfristigen 
Ziele haben Sie sich gesetzt?
Mein Ziel ist, dass möglichst alle Haupt-
schüler ihre Schule mit dem Zeugnis der 

werden. Womit wollen Sie das 
erreichen?
Die Hauptschule muss die berufsvorbe-
reitende Schule sein. Schon während der 
Schulzeit sollen die Schüler in Kontakt 
mit Betrieben stehen, um einerseits Prak-
tika zu absolvieren und andererseits auf 
der Suche nach einem Ausbildungsplatz 
erfolgreich zu sein. 

Ein wichtiges Ziel von Ihnen heißt 
„Kein Abschluss ohne Anschluss“.
Jeder Hauptschüler soll so weit kommen, 
wie er kann, und so weit, wie er will. 
Praktisch bedeutet dies, dass er nach 
dem erfolgreichen  Abschluss der 
Hauptschule über verschiedene Wege, 
z.B. über Lehre und berufl iche Schulen, 
eine Zugangsberechtigung zur Hoch-
schule erwerben kann. Bemerkenswert 
in diesem Zusammenhang ist, dass 
bereits heute über 43 Prozent diese 
Berechtigung nicht über das Gymnasium 
erwerben.

Welche Rolle spielen bei dieser Reform 
die Lehrkräfte?
Die Lehrkräfte an den Hauptschulen 
wissen um ihre große Verantwortung. 
Tag für Tag leisten sie Großartiges, wofür 
ich ihnen nachdrücklich danken möchte. 
Sie werden mit ihrem Engagement und 
ihrem Einsatz einen entscheidenden 

Beitrag zum Gelingen der Re-
form leisten.

Diese Reform erfordert sicher 
große fi nanzielle Investiti-
onen.
Das stimmt. Daher werden wir 
in neue Lehrerstellen, in Kräfte 
zur individuellen Förderung in-
vestieren. Dazu kommen aber 
auch personelle und fi nanzielle 
Hilfen zur vertieften Berufs- 
und Praxisorientierung von Un-
terricht und Schulleben. Im 
Endausbau der Ganztagsschule 
werden nach unseren Schät-
zungen dafür etwa 1.300 Leh-
rerstellen und 18 Millionen 
Euro Mittel für externe Kräfte 
notwendig sein.
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Mehr 
Verantwortung
Die Schulordnungen regeln 
das Leben in der Schule.
Nun wurden die Bestim-
mungen für die Gymnasien 
aktualisiert. Sie treten zum 
1. August 2007 in Kraft. 

  er die alte und neue Fassung 
der Schulordnung für die Gym-

nasien in Bayern (GSO) miteinan-
der vergleicht, merkt schnell, dass sie völ-
lig neu gegliedert wurde. Geprägt wird die 
Struktur vom Motto „Mehr Eigenverant-
wortung für die Schulgemeinschaft“. Des-
halb steht diese auch am Anfang. Damit 
wird deutlich, welch hohen Stellenwert 
die Mitwirkung von Eltern und Schülern in 
der Schule hat. 

Die GSO verfolgt das Ziel, den Gymna-
sien vor Ort mehr Verantwortung zu über-
tragen. So werden beispielsweise in der 
Lehrerkonferenz die Grundsätze für das 
Erteilen der Hausaufgaben festgelegt. Ein 
zwischen den Lehrern einer Klasse ab-
gestimmtes Konzept soll dazu beitragen, 
die Schüler an Tagen mit Nachmittags-
unterricht vor Überlastung zu schützen. 

Auch bei den „Leistungsnachweisen“ 
gibt es Veränderungen. Sie werden jetzt 
in die Kategorien „große“ und „kleine“ 
unterteilt. Damit wird die etwas unscharfe 
Abgrenzung zwischen mündlichen und 
schriftlichen Noten beseitigt. Denn bisher 
wurde z.B. die Stegreifaufgabe zu den 
mündlichen Noten gerechnet. In der neuen 
GSO gilt sie nun als „kleiner“ schriftlicher 
Leistungsnachweis. Weitere kleine Leis-
tungsnachweise sind Kurzarbeiten, fach-
liche Leistungstests, Praktikumsberichte, 
Projekte sowie mündliche und praktische 
Leistungen. Unter großen Leistungsnach-
weisen versteht man die Schulaufgaben.  

W

Bei den Schulaufgaben selbst wird den 
Schulen ein größerer Spielraum einge-
räumt. So kann künftig in den modernen 
Fremdsprachen beispielsweise eine 
schriftliche Schulaufgabe durch eine rein 
mündliche ersetzt werden. Damit soll die 
Ausdrucks- und Kommunikationsfähig-
keit der Schüler verbessert und stärker 

gewichtet werden. In anderen Fächern 
können Schulaufgaben ebenfalls durch 
andere Formen der Leistungserhebungen 
ersetzt werden. 

Vor Unterrichtsbeginn im Herbst wird 
an jedem Gymnasium – innerhalb des 
von der Schulordnung vorgegebenen 
Rahmens – festgelegt, welche Leistungs-
nachweise in den einzelnen Fächern und 
Jahrgangsstufen verlangt werden. Die 
Entscheidungen darüber und über Zeiten, 
in denen keine Prüfungen stattfi nden, 
trifft die Lehrerkonferenz. Dabei ist auch 

das Schulforum zu hören. Schüler und 
Eltern sind über die Beschlüsse zu infor-
mieren.

Deutlich ausgeweitet wurden in der 
neuen GSO auch die Bestimmungen 
für das Vorrücken auf Probe. Erreicht 
ein Schüler das Klassenziel nicht, so ent-
scheidet die Lehrerkonferenz, ob Aus-
sicht besteht, dass er die nächste Jahr-
gangsstufe mit Erfolg besucht. Grundlage 
der Entscheidung ist das individuelle 
schulische Leistungsvermögen des jewei-
ligen Schülers.

Insgesamt ist die neue GSO in ihrem 
Umfang deutlich reduziert. Dies hat sei-
nen Grund darin, dass bereits im Baye-
rischen Erziehungs- und Unterrichtsge-
sestz (BayEUG) geregelte Dinge in der 
GSO gestrichen und viele Passagen ge-
strafft wurden. Im Vordergrund stand die 
Deregulierung – mit dem Ergebnis, dass 
die Gymnasien nun in vielen Bereichen 
größere Gestaltungs- und Entscheidungs-
spielräume haben. 

Größere Spielräume 
für die Schulen
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m vergangenen Jahr gab es an deut-
schen Schulen einige Vorkommnisse, 
die die Öffentlichkeit gehörig auf-

schreckten. Es wurde offenkundig, dass 
sich manche Überzeugungen der jungen 
Generation gegenüber denen der Er-
wachsenen deutlich verändert hatten. 
Als Folge gab es nach heftigen Diskussio-
nen über das Warum und Weshalb den 
Ruf nach einer neuen Wertedebatte.

Denn was „gut“, „richtig“ oder 
„falsch“ ist – darüber gibt es in der heuti-
gen pluralistischen Gesellschaft nicht von 

vornherein eine einheitliche Meinung. 
Im Dialog zwischen Eltern, Lehrern und 
Schülern kann jedoch an der einzelnen 
Schule ein spezifi scher Wertekonsens 
erreicht werden. Umfassen könnte er z.B. 
folgende Bereiche:
� religiöse/ethische Orientierungsfähigkeit
� Toleranz, Höfl ichkeit, Hilfsbereitschaft, 
Fairness, Disziplin
� Teamfähig-
keit, Kreativität, 
Zivilcourage 
� Zuverlässigkeit, 
Leistungsbe-
reitschaft, Selb-
ständigkeit und 
Verantwortungs-
bewusstsein.

Kultusminister 
Siegfried Schneider 
nahm die Diskus-
sion zum Anlass, 
eine Initiative „zur 
werteorientierten 

I

und Projekte mitzuteilen, um 
� eine Zusammenschau und Ideenbörse 
entstehen zu lassen,
� den innerschulischen Dialog über diese 
Thematik zu intensivieren und
� durch gezielte Aktionen eine positive 
Resonanz in den Medien zu erreichen.

Aus den vielen Bewerbungen wurden 
neun Schulen ausgewählt, deren Projekte 
der Öffentlichkeit gut vermittelt werden 
können. Zu den gezielten Aktionen ge-
hört der Besuch von Schulen durch Mit-
glieder des Bayerischen Kabinetts. Unter-
stützt werden sie dabei von Prominenten 
– Sportlern, Künstlern, Sängern usw.

Der Auftakt fand im März dieses 
Jahres am Gymnasium Starnberg statt. 
Ministerpräsident Edmund Stoiber und 
Kultusminister Siegfried Schneider war-
ben mit ihrem Besuch an der Schule für 

die neue Aktion. Unterstützt wurden sie 
dabei von Prominenten wie Herzchirurg 
Prof. Bruno Reichart und Rockidol Peter 
Maffay. 

Kultusminister Siegfried Schneider 
warb in seiner Rede abschließend um die 
Unterstützung der Eltern: „Sie tragen die 
größte Verantwortung bei der Vermitt-
lung von Wertorientierung. Deshalb sind 
sie auch die wichtigsten Erziehungspart-
ner der Schulen.“

Junge Menschen brauchen Orientierung. Helfen 
können hier Elternhaus und Schule. Die Bayerische Staats-

regierung unterstützt sie mit einer neuen Initiative.

Persönlichkeitserziehung“ an den Schulen 
ins Leben zu rufen. Das Motto: „Werte 
machen stark.“ Denn neben dem natür-
lichen Recht der Eltern auf Erziehung 
stehen auch die Schulen in der Pfl icht. In 
Art. 131 Abs.1 der Bayerischen Verfassung 
heißt es dazu, dass sie nicht nur Wissen 
und Können zu vermitteln, sondern auch 
„Herz und Charakter“ zu bilden haben.  

Zu Beginn der Aktion im Herbst letzten 
Jahres wandte sich Kultusminister Schnei-
der in einem Schreiben an die Schulen. 
Darin bekräftigte er, dass bereits an vielen 
Schulen in vorbildlicher Weise Werteer-
ziehung geleistet werde. Dies, so der Mi-
nister, zeige sich z.B. in den Schulprofi len, 
Schulverfassungen und -vereinbarungen 
zwischen Schülern, Eltern und Lehrern.

In seinem Schreiben erläuterte der 
Kultusminister auch, dass er mit seiner 
Aktion das Ziel habe, dieses Engage-
ment einer breiten Öffentlichkeit 
bekannt zu machen. Er forderte 

deshalb die Schulen 
auf, dem Ministe-
rium gute Ideen 

Prominente Zugpferde

Schulen in der Pfl icht
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Projekte, bei denen die Werteerziehung im Mittelpunkt steht, 
gibt es an vielen Schulen. Das Gymnasium Starnberg ist ein Beispiel dafür.f
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In Workshops lernen 
Schüler, kreative Kostüme 
aus Alltagsgegenständen 
zu entwerfen.

er Pädagoge Hartmut von 
Hentig nennt das Theaterspiel 

„eines der machtvollsten 
Bildungsmittel, die wir haben“. Eltern, 
deren Kinder Theater spielen, werden 
dies bestätigen. Durch die Arbeit auf der 
Bühne wird nicht nur die Persönlichkeit 
der Kinder entwickelt, sondern die jun-
gen Künstler werden auch in ihrem Cha-
rakter gestärkt und motiviert. 

  Neben vielen Bühnenhäusern, die 
heute Theater-Clubs für Jugendliche an-
bieten, gibt es auch zahlreiche Theater-
gruppen an den Schulen. Sie sind häufi g 
der Ort, an dem Schüler die er-
sten Schritte auf den Brettern 
wagen, die die Welt bedeuten. 
In Bayern gibt es davon ein  
dichtes Netz – quer durch alle Schul-
arten, und zwar nicht nur als Wahl-
kurse. In der gymnasialen Oberstufe wer-
den allein über 240 Grundkurse Drama-
tisches Gestalten mit mehr als 
3000 Schülern angeboten.

Aber auch außerhalb der ei-
genen Schule können Schüler 
Erfahrungen auf der Bühne 
sammeln. Gelegenheit dazu 
geben die zahlreichen regio-
nalen und überregionalen 

Festivals. Auch die Ausbildung der Lehr-
kräfte, die Theatergruppen leiten möch-
ten, wurde in den letzten Jahren professi-
onalisiert. Dazu bietet die Universität 
Erlangen – als einzige in Deutschland – 

den Studiengang Darstellendes Spiel als 
Erweiterungsfach an.

Der Bereich der ästhetischen Bildung 
ist aber noch weiter zu fassen. Im gymna-
sialen Lehrplan heißt es dazu, dass sie es 
den jungen Leuten ermöglicht, „durch 
differenziertes Wahrnehmen, Erleben 

und Gestalten Zu-
gänge zu künstle-

rischen Leistungen 
zu entwickeln“. Darü-

ber hinaus, so der Lehr-
plan, helfe sie den jungen 

Menschen, sich der 
Bedeutung von Stil 

und Form für die per-
sönliche Lebensge-
staltung bewusst zu 
werden. 

  In Zeiten von 
Fernseh-, Kino- und 
Computerkonsum 
hat es das Theater 
schwer, sich 
gegen die at-
traktive und 

leicht be-

kömmliche mediale Konkurrenz durchzu-
setzen. Um so wichtiger ist es, Kinder 
und Jugendliche an das Theater heranzu-
führen, sie für den Zauber der Bühne zu 
öffnen. Genau dies haben sich die Baye-
rischen Staatstheater zum Ziel gesetzt. 
Grundlage ist das Programm „TheatER-
leben“. Erstellt wurde es von den Staats-
theatern mit tatkräftiger Unterstützung 
vom Kultus- und vom Wissenschaftsmi-
nisterium.*

Um junge Leute für das Theater zu be-
geistern, gibt es an vielen bayerischen 
Bühnen zahlreiche Aktivitäten. Dazu zäh-
len z.B. verbilligte Schülerkarten, Schüler-
abonnements, Führungen mit bestimm-
ten thematischen Schwerpunkten, Work-
shops zu Opern und Stücken aus dem 
aktuellen Spielplan, Einführungsge-
spräche und Kinderkonzerte. Mehr noch 
zeigt aber ein Blick hinter die Kulissen. 

Bereits seit mehreren Jahren wird an 
der Bayerischen Staatsoper mit großem 
Erfolg der Kurs „Oper erleben“ angebo-

ten. Dazu treffen sich 14-tägig Oberstu-
fenschüler aus unterschiedlichen Gymna-
sien im Großraum München, um dem 
Phänomen Oper auf die Spur zu kom-
men. Dies geschieht fächerübergreifend 
und im Team. Deutsch- und Musiklehrer, 
Mitglieder der Dramaturgie der Baye-
rischen Staatsoper und Musiker des Bay-
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*In Bayern gibt es vier staatliche und 16 kommunale 
Theater mit eigenem Ensemble sowie eine Vielzahl 
privater Bühnen und freier Gruppen. Viele haben neben 
ihrem regulären Spielplan auch für Kinder und Jugend-
liche spezielle Angebote, von denen hier nur eine 
kleine Auswahl vorgestellt werden kann. Eine Liste aller 
Theater fi ndet sich auf der Internetseite des Bayerischen 
Staatsministeriums für Wissenschaft, Forschung und 
Kunst: www.stmwfk.bayern.de > Kunst > Theater

erischen Staatsorchesters erarbeiten und 
besuchen gemeinsam mit den Schülern 
pro Schuljahr fünf Opern. Fachleute aus 
dem Bereich Marketing und Presse erläu-
tern den jungen Leuten die wirtschaft-
lichen Aspekte eines Opernbetriebs.

Eine erste 5-tägige Festspielakademie 
fand im Juli 2006 im Rahmen der Münch-
ner Opernfestspiele statt. Bewerben da-
für konnten sich bayernweit besonders 
begabte und interessierte Schülerinnen 
und Schüler. Aus der großen Zahl an Be-
werbern wurden 16 ausgesucht, die sich 
dann intensiv mit Text, Musik und Insze-
nierung zweier Opern auseinandersetzen 
konnten. 

Ergänzend dazu standen Probenbe-
suche, Künstlergespräche und der Blick in 
ein Tonstudio auf dem Programm. Das 
Fazit einer begeisterten Schülerin: „Fünf 
Tage Oper – fünf Tage in einer anderen 
Welt – fünf Tage, die wir alle nie verges-
sen werden!“ 

Im Schuljahr 2006/07 stellte die Baye-
rische Staatsoper ein weiteres Projekt vor 
– einen Modellversuch mit drei Haupt-
schulen. Unter dem Titel „Oper.Über.Le-
ben“ lernen Schüler der 5. Klassen Berufe 
der „Kulturfabrik Oper“ kennen. Dabei 

werden sie nicht nur von ihren Lehrkräf-
ten betreut, sondern auch vom Jugend-
dramaturgen und einem Orchestertutor. 
Auf dem Programm stehen neben einem 
Opern- und einem Konzertbesuch in 
Workshops vor allem szenisches Arbeiten, 
Singen, Tanzen und kreatives Gestalten.

Kooperationen mit dem Staatstheater 
gibt es auch an anderen Schulen. So heißt 
es z.B. am Münchner St.-Anna-Gymna-
sium bereits zum zweiten Mal „Anna 
tanzt“. Bei diesem Projekt tauschen die 
Schüler der 8. Klassen einen Monat lang 
die Schulbank mit dem Ballettstudio und 
erarbeiten gemeinsam mit einer Förder-
schulklasse eine Choreographie. 

Das Staatstheater am Gärtnerplatz und 
das Pestalozzi-Gymnasium in München 
arbeiten schon seit 2005 zusammen. Un-
ter dem Motto „Theater macht Schule – 
Schule macht Theater“ soll den Schülern 
ein aktiver Zugang zur Welt des Theaters 

ermöglicht werden. In der letzten Spiel-
zeit erarbeitete man gemeinsam ein 
Tanzprojekt und ein Chor-Orchester-Kon-
zert mit Filmmusik. 

In diesem Jahr wagte man sich an die 
Kinderoper „Cinderella“ sowie an die 
Opernphantasie „Die Entdeckung der 
Zauberfl öte“. In der Inszenierung agieren 
Schüler neben Profi s auf der Bühne und 
musizieren im Orchestergraben. Darüber 
hinaus konnten die Gymnasiasten auch 
ihre Ideen in die Kostüme und das Büh-
nenbild mit einbringen.

Im Vorwort zum Programm „TheatER-
leben“ heißt es: „Nur wer miterlebt hat, 
wie Schauspieler um jeden Satz, jede 

Konkurrent Computer
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Schüler und Profi s
gemeinsam auf der Bühne

In einer anderen Welt

Kinder für das Theater zu begeistern, ist den Bayerischen 
Staatstheatern ein großes Anliegen. Sie bieten damit eine 

wichtige Ergänzung zur schulischen Bildung.

Vorbereitung auf 
den Opernbesuch: 
Schüler erhalten 
Einblick in die Tech-
nik, in die Grundzüge 
der Komposition 
und betätigen sich 
als Kulissenmaler.

Geste ringen, wie die Tänzer kontinuier-
lich an Höchstleistungen arbeiten und wie 
Sänger ihren Körper zum Klingen bringen, 
nur wer schon in jungen Jahren Theater 
als ein Kraftwerk der Sinne vom Hand-
werker bis zum Star erleben und erfahren 
konnte, wird die Kunst als einen berei-
chernden Teil seines Lebens begreifen.“

D

THEATERLEBEN
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 thema heute

Trinken bis 
zum Umfallen

StRin z. A. Sandra Eckel
staatl. geprüfte Schulpsychologin

as gezielte 
Trinken bis 
zur Bewusst-

losigkeit: Spä-
testens seit den jüngsten 
Fällen ist diese Problema-
tik in den Mittelpunkt des 
allgemeinen Interesses ge-
rückt. Jugendliche trinken 
sich ins Koma – teilweise 
mit tödlichem Ausgang.

Die Gründe, die junge 
Leute zu derartigen Alko-
holexzessen treiben, sind 
vielfältig. Genannt werden 
von den Betroffenen 
selbst Motive wie Lange-
weile, Austesten der eige-
nen Grenzen, Provozieren, 
das Streben nach Aner-
kennung oder Gruppen-
zwang. Die reißerischen 
Angebote entsprechender 
Lokale tun ihr Übriges. 
  Viele Jugendliche begin-
nen mit dem regelmä-
ßigen Konsum von Alko-
hol bereits ab dem 14. 
Lebensjahr. Gerade in die-
sem Alter, der Pubertät, 
vollziehen sich bei den 
Heranwachsenden große 
Veränderungen – psy-
chisch und phy-
sisch. 

D

tun oder lassen. Ein ge-
wisses Risikoverhalten ge-
hört zum Jugendalter. 
Dennoch können Eltern 
wesentlich dazu beitra-
gen, möglichen Alko-
holproblemen ihres Nach-
wuchses vorzubeugen. 
Hier einige Grundregeln:
� Stellen Sie Regeln für 
das Trinkverhalten ihrer 
Kinder auf und kontrollie-
ren Sie es. 
� Seien Sie sich Ihrer Vor-
bildfunktion bewusst. Le-
ben Sie Ihren Kindern ei-
nen maßvollen Alkohol-
konsum vor.  
� Nehmen Sie sich Zeit 
zuzuhören, zeigen Sie 
Interesse, miteinander 
zu reden. Eine offene 
Kommunikation schafft 
Vertrauen. 
� Vermitteln Sie Ihren her-
anwachsenden Kindern 
Selbstwertgefühl, Selbst-
bewusstsein und Eigen-
verantwortung. Anerken-
nung und Vertrauen 
helfen, Misserfolge zu 
bewältigen. 
� Begleiten Sie die Ju-
gendlichen dabei, einen 
verantwortungsvollen 
Umgang mit Alkohol zu 
lernen. 

Alkohol kommt in die-
ser Phase wie gerufen. Er 
entspannt, enthemmt und 
hilft, mangelndes Selbst-
vertrauen zu vergessen 
und Zukunftsängste lässig 
zu überspielen. Zudem er-
fährt der Alkoholkonsum 
in unserer Gesellschaft 
hohe Akzeptanz und ist 
tolerierter Bestandteil der 
Erwachsenenwelt. 
  Der übermäßige Konsum 
von Alkohol bringt nicht 
nur gesundheitliche, son-
dern auch gesellschaft-
liche Probleme mit sich: 
schlechtere Schul- und Ar-
beitsleistungen, erhöhte 
Aggressivität, fi nanzielle 
Probleme, Gefährdung der 
Sicherheit im Straßenver-
kehr oder ungeschützten 
Geschlechtsverkehr.  
     
Was können Sie 
als Eltern tun?
Eltern sind nicht für alles 
verantwortlich, was ihre 
heranwachsenden 
Kinder 
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Jedem seine Chance

um einen verfügt Bayern über 
ein differenziertes System an 
Förderschulen. Sie gibt es mit 

den Schwerpunkten Sehen, Hören, kör-
perliche und motorische sowie geistige 
Entwicklung, Sprache, Lernen, soziale 
und emotionale Entwicklung. 

Zum anderen wird auch die integrative 
Förderung ausgebaut. Denn nach Art. 2 
Abs. 1 Satz 2 des Bayerischen Erziehungs- 
und Unterrichtsgesetzes (BayEUG) ist 
die sonderpädagogische Förderung „im 
Rahmen der Möglichkeiten Aufgabe aller 
Schulen“. 

Inzwischen werden bayernweit über 
17.000 Schülerinnen und Schüler mit 
Unterstützung durch die Mobilen Son-
derpädagogischen Dienste (MSD) an 
der allgemeinen Schule integriert. Um 
dort erfolgreich zu sein, benötigen diese 
Kinder besondere Hilfen. Sie gibt es in 
folgenden Bereichen:

� schulorganisatorische Maßnahmen 
� Unterstützung durch den Mobilen 
Sonderpädagogischen Dienst
� technische Hilfen 
� didaktisch-methodische Maßnahmen 
� Nachteilsausgleich bei Leistungserhe-
bungen.

Die Mobilen Sonderpädagogischen 
Dienste – erfahrene Lehrkräfte der För-
derschule – können von den allgemeinen 
Schulen angefordert werden. Sie beob-
achten, diagnostizieren und fördern die 
Kinder mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf und beraten die Lehrkräfte, wie 
sie die Kinder unterstützen können. In 
die Beratung werden auch die Eltern und 
die Jugendlichen selbst mit einbezogen.

Darüber hinaus haben sich im Be-
reich der weiterführenden Schulen sechs 
Gymnasien in besonderer Weise darauf 
spezialisiert, auch Kinder mit sonderpäd-
agogischem Förderbedarf aufzunehmen. 

In Bayern gibt es rund 58.000 Volksschüler mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf. Bei entsprechender Eignung 
können sie auch eine weiterführende Schule besuchen.

Z

Eine Liste mit den Adressen der Schulen erhalten 
Sie von der Redaktion oder unter www.km.bayern.de  
> Schulen > Schularten > Allgemein bildende Schulen 
> Förderschule und Schule für Kranke

Diese Stützpunktschulen haben Angebote 
mit folgenden Ausrichtungen:
� Förderschwerpunkt Sehen,
� Förderschwerpunkt Hören sowie
� Förderschwerpunkt körperliche und 
motorische Entwicklung. 

Daneben gibt es auch ein Gymnasium 
zur sonderpädagogischen Förderung mit 
dem Schwerpunkt emotionale und sozi-
ale Entwicklung sowie drei Realschulen 
und eine Wirtschaftsschule zur sonder-
pädagogischen Förderung.
Sie haben folgende Schwerpunkte:
� Förderschwerpunkt Sehen, 
� Förderschwerpunkt Hören sowie
� Förderschwerpunkt körperliche und 
motorische Entwicklung.

Wie verhalte ich 
mich im Ernstfall?
Sollte der eigene Nach-
wuchs dennoch einmal an-
getrunken von einer Party 
nach Hause kommen, gilt es 
erst einmal, Ruhe zu bewah-
ren. Vorwürfe sind jetzt fehl 
am Platz. Helfen Sie zu-
nächst Ihrer Tochter oder 
Ihrem Sohn. Beseitigen Sie 
aber nicht die unange-
nehmen Folgen des Alko-
holkonsums, indem Sie z.B. 
eine Entschuldigung für das 
Fernbleiben von der Schule 
unterschreiben.

Sprechen Sie am nächs-
ten Tag in aller Ruhe mit 
Ihrem Kind darüber. Verbote 
erzeugen Trotzreaktionen. 
Sachliche Aufklärung kann 
hilfreich sein. Solange es 
ein Ausnahmefall war, soll-
ten Sie den Alkoholkonsum 
nicht überbewerten. Aber 
behalten Sie ihn im Auge: 
Trinkt der Sohn oder die 
Tochter öfter? Bedienen 
sie sich heimlich an der 
Hausbar? 

In diesem Fall sollten 
die Alarmglocken schrillen. 
Scheuen Sie nicht davor 
zurück, sich auch professio-
neller Hilfe zu bedienen. 
Sie bekommen sie in Ihrer 
Nähe, z.B. bei 
� psychosozialen Beratungs-
stellen
� Drogenberatungsstellen 
� Jugendberatungsstellen
� Gesundheitsämtern oder
� Schulpsychologen. 

High-Tech im 
Münchner 
Gisela-Gymna-
sium: Headsets 
ermöglichen es 
hörgeschädigten 
Schülern, am 
Unterricht 
teilzunehmen.

Für  die Rückführung bzw. den 
Übertritt von der Förderschule 
an eine allgemeine Schule gelten 
folgende Bestimmungen:

� Rückführung an eine allgemeine 
Volksschule (Hauptschule) � Meldung 
erfolgt durch den Klassleiter. Auch Eltern 
können einen Antrag stellen. In Zwei-
felsfällen gibt es die Möglichkeit, Schüler 
für die Dauer von bis zu drei Monaten 
probeweise zu überweisen.
� Übertritt an ein Gymnasium, eine 
Realschule oder eine Wirtschaftsschule 
� Es gelten die gleichen Übertrittsregeln 
wie beim Übertritt von der Volksschule.
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 Internate 
Das Angebot in Bayern
Dieses Verzeichnis enthält die Anschriften der Heimschulen 
und Schülerheime. Die Symbole geben Auskunft über die 
Schulart, den Träger und darüber, ob die Einrichtung Buben 
oder Mädchen aufnimmt. Weitere Einzelheiten sind bei 
den Internaten zu erfragen. Ein Verzeichnis über besondere
pädagogische Angebote erhalten Sie von der Redaktion EZ.

OBERBAYERN

1  84503 ALTÖTTING
Private Heimvolksschule • Neuöttinger Straße 53
T. 0 86 71/14 65 • F. 0 86 71/8 44 96
� hvs-franziskushaus-altoetting@t-online.de
� www.franziskushaus-altoetting.de
H  B  M GS HS staatl.anerkannt pr

2  82335 BERG 
Landschulheim Kempfenhausen
Münchner Straße 49-63
T. 0 81 51/36 26 0 • F. 0 81 51/ 36 26 19
� lsh@lshk.de
� www.landschulheim-kempfenhausen.de
H  T  B  M GY öffentlich Z

3  83098 BRANNENBURG 
Institut Schloss Brannenburg 
Schlossstraße 6
T. 0 80 34/9 06 30 • F. 0 80 34/79 96
� direktorat@institutschlossbrannenburg.de
� www.institutschlossbrannenburg.de
H  T  B  M RS  staatl.anerkannt pr

4  83339 CHIEMING
Landschulheim Schloss Ising • Schlossstraße 3
T. 0 86 67/88 84 0 • F. 0 86 67/88 84 19
� sekretariat@lsh-schloss-ising.de
� www.lsh-schloss-ising.de
H  T  B  M GY öffentlich Z

5  85072 EICHSTÄTT 
Gabrieli-Gymnasium • Luitpoldstr. 40
T. 0 84 21/9 73 50 • F. 0 84 21/97 35 16
� info@gabrieli-internat.de
� www.gabrieli-internat.de
H  T  B  M GY öffentlich st

6  82488 ETTAL
Internat der Benediktinerabtei Ettal
Benediktiner-Gymnasium • Kaiser-Ludwig-Platz 1
T. 0 88 22/7 46 10 • F. 0 88 22/7 46 07
� sekretariat@internat-ettal.de
� www.internat-ettal.de
H  T  B GY staatl.anerkannt ki

7  85567 GRAFING
SchulCentrum Augustinum
Landschulheim Elkofen • Leitenstr. 2
T. 0 80 92/92 23 • F. 0 80 92/3 17 09
� www.augustinum-schulen.de
H  B  M GY staatl.genehmigt ki

8  83250 MARQUARTSTEIN
Staatl. Landschulheim • Neues Schloss 1
T. 0 86 41/62 40 • F. 0 86 41/6 24 36
� kontakt@lsh-marquartstein.de
� www.lsh-marquartstein.de
H  T  B  M GY öffentlich st 

9  83250 MARQUARTSTEIN 
Franz von Sales Heimvolksschule • Schlossstr. 39
T. 0 86 41/97 40 15 • F. 0 86 41/97 40 55
� schule.niedernfels@kjf-muenchen.de
� www.niedernfels.de
H  T  B  M VS staatl.anerkannt ki

10  81669 MÜNCHEN 
Jugendwohnheim Salesianum 
Jugendgästehaus Don Bosco
St.-Wolfgangs-Platz 11
T. 0 89/48 00 80 • F. 0 89/48 00 82 00
� direktion@salesianum.de
� www.salesianum.de
� www.jugendgaestehaus-muenchen.eu
S  B  M ki

11  81677 MÜNCHEN
Gymnasium Max-Josef-Stift • Mühlbaurstr. 15
T. 0 89/99 84 35 0 • F. 0 89/99 84 35-155
� sekretariat@maxjosefstift.de
� www.maxjosefstift.de
H  T  M GY öffentlich st 

12  83115 NEUBEUERN 
Schloss Neubeuern
T. 0 80 35/9 06 20 • F. 0 80 35/90 62 30
� info@schloss-neubeuern.de
� www.schloss-neubeuern.de
H  T  B  M GY staatl.anerkannt pr

13  83677 REICHERSBEUERN 
Max-Rill-Schule • Schlossweg 1-11
T. 0 80 41/7 87 10 • F. 0 80 41/46 75
� max-rill@t-online.de 
� www.max-rill-schule.de
H  T  B  M GY staatl.anerkannt pr

14  86941 ST. OTTILIEN
Rhabanus-Maurus-Gymnasium
T. 0 81 93/7 71 55 0 • F. 0 81 93/7 15 69
� seminar@erzabtei.de
� www.ottilien.de/internat
H  B T  B  M GY staatl.anerkannt ki

15  82067 KLOSTER SCHÄFTLARN 
Gymnasium der Benediktiner 
T. 0 81 78/79 20 • F. 0 81 78/79 72
� beissler@abtei-schaeftlarn.de
� www.abtei-schaeftlarn.de
H  B T  B  M GY staatl.anerkannt ki

16  83471 SCHÖNAU A. KÖNIGSSEE 
CJD Christophorusschule • Am Dürreck 4 
T. 0 86 52/6 04-0 • F. 0 86 52/6 04-10
� gundula.huber@cjd.de
� www.cjd-christophorusschulen-berchtesgaden.de

H  T  B  M GS HS RS GY staatl.anerkannt pr

17  86938 SCHONDORF A. AMMERSEE 
Stiftung Landheim Schondorf • Landheimstr. 1-4 
T. 0 81 92/80 90 • F. 0 81 92/79 93
� landheim@landheim-schondorf.de
� www.landheim-schondorf.de
H  T  B  M GY staatl.anerkannt staatl.genehmigt pr

18  83371 STEIN A. D. TRAUN
Schule Schloss Stein • Schlosshof 1
T. 0 86 21/80 01 114 • F. 0 86 21/80 01 110
� info@schule-schloss-stein.de
� www.schule-schloss-stein.de
H  T  B  M GY staatl.anerkannt pr

19  83278 TRAUNSTEIN 
Studienseminar St. Michael 
Kard.-Faulhaber-Str. 6
T. 08 61/16 68 0 • F. 08 61/1 66 82 20
� info@seminar-traunstein.de
� www.seminar-traunstein.de
S  B ki

20  84577 TÜSSLING 
Heimvolksschule • Heiligenstatt 1
T. 0 86 33/70 65 • F. 0 86 33/65 28
� hvs-heiligenstatt@t-online.de
� www.hvs-heiligenstatt.de
H  T  M VS staatl.anerkannt ki

21  85456 WARTENBERG
Private Heimvolksschule • Heimstr. 2
T. 0 87 62/30 81 • F. 0 87 62/72 26 95
� heimschule.wartenberg@t-online.de
� www.slw-kinderhilfe.de
H  B HS staatl.anerkannt pr

NIEDERBAYERN

22  94330 AITERHOFEN
Angela-Fraundorfer-Realschule • Schulgasse 9
T. 0 94 21/5 51 70 • F. 0 94 21/55 17 50
� realschule.aiterhofen@t-online.de
� www.kloster-aiterhofen.de
H  T  M RS staatl.anerkannt pr

23  94469 DEGGENDORF 
Comenius-Gymnasium • Jahnstr. 8-10
T. 09 91/3 63 00 • F. 09 91/3 63 01 22
� heimleitung@schuelerheim-deggendorf.de
� www.schuelerheim-deggendorf.de
H  T  B  M GY öffentlich st

24  94081 FÜRSTENZELL
Heimvolksschule St. Maria • Passauer Str. 21
T. 0 85 02/80 60  • F. 0 85 02/8 06 14
� verwaltung@heimvolksschule.de
� www.heimvolksschule.de
H  M T  B  M GS HS staatl.anerkannt ki

25  94526 METTEN 
St.-Michaels-Gymnasium • Abteistr. 3
T. 09 91/9 10 81 22 • F. 09 91/9 10 82 40
� internat@kloster-metten.de
� www.kloster-metten.de
H  B T  B  M GY  staatl.anerkannt ki

26  94526 METTEN 
Schülerinnenheim St. Josef • Karl-Kufner-Str. 11
T. 09 91/99 81 40 • F. 09 91/99 84 18
� m.erna@freenet.de
� www.maedcheninternat.de.gg
S  T  M staatl.anerkannt ki

27  94496 ORTENBURG 
Evang. Realschule • Frauenfeld 5-7
T. 0 85 42/9 61 50 • F. 0 85 42/96 15 50
� schulleitung@realschule-ortenburg.org
� www.realschule-ortenburg.org
H  T  B  M RS staatl.anerkannt ki

28  84347 PFARRKIRCHEN
Gymnasium Pfarrkirchen • Blumenhöhe 19
T. 0 85 61/9 71 02 • F. 0 85 61/97 12 57
� Internat.Pfarrkirchen@t-online.de
� www.gympan.de
H  B  M GY öffentlich st

29  93352 ROHR 
Joh.-Nepomuk-Internat
Abt-Dominik-Prokop-Platz 1
T. 0 87 83/96 00 63 • F. 0 87 83/96 00 20
� internat@kloster-rohr.de
� www.internat-rohr.de
S  B H  T  B  M HS RS GY ki

OBERPFALZ

30  92224 AMBERG 
Max-Reger-Gymnasium • Kaiser-Wilhelm-Ring 7
T. 0 96 21/4 71 80 • F. 0 96 21/47 18 47
� MRG@asamnet.de 
� www.MRG-Amberg.de
H  T  B  M GY öffentlich st

31  93188 PIELENHOFEN 
Stiftung Pielenhofen der Regensburger 
Domspatzen • Klosterstr. 10
T. 0 94 09/10 21 • F. 0 94 09/86 14 98
� stiftung-pielenhofen@t-online.de
� www.domspatzen-pielenhofen.de
H  T  B GS staatl.anerkannt pr

32  93049 REGENSBURG 
Studienseminar • Clerm.-Ferrand-Allee 30
T. 09 41/69 82 60 • F. 09 41/6 98 26 20
� info@st-emmeram.de 
� www.st-emmeram.de
S  T  B  M sti

33  93049 REGENSBURG
Private Internate Pindl • Dechbettener Str. 13
T. 09 41/29 75 80 • F. 09 41/2 97 58 10
� internate.regensburg@schulen-pindl.de
� www.schulen-pindl.de
H  T  B  M RS GY WS staatl.anerkannt pr

34  93051 REGENSBURG 
Haus Hemma • Oberländerstr. 1
T. 09 41/9 92 08 20 • F. 09 41/99 20 82 19
� haushemma@yahoo.de 
� www.haushemma.de
S  M  ab 16 Jahren ki

35  93055 REGENSBURG 
Musikgymnasium der Regensburger 
Domspatzen • Reichsstr. 22-22a
T. 09 41/7 96 20 • F. 09 41/7 96 23 11
� info@domspatzen.de 
� www.domspatzen.de
H  T  B GY staatl.anerkannt ki
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Die Karte zeigt die Verteilung 
der Internate auf die sieben 

bayerischen Regierungsbezirke. 
Die Nummerierung in den 
roten Punkten erleichtert 

das Auffi nden der Internate 
im Adressenverzeichnis.
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36  92637 WEIDEN
Studienseminar St. Augustin • Bismarckstr. 25
T. 09 61/38 91 60 • F. 09 61/38 91 66
� info@internat-weiden.de
� www.internat-weiden.de
S  T  B  M ki

OBERFRANKEN

37  96047 BAMBERG 
Maria-Ward-Internat • Edelstr. 8
T. 09 51/98 02 40 • F. 09 51/9 80 24 23
� mw-internat-bamberg@gmx.de 
� www.mws.bamberg.de
H  T  M RS GY staatl.anerkannt ki

38  96049 BAMBERG
Aufseesianum • Aufseßstr. 2
T. 09 51/51 92 60 • F. 09 51/5 19 26 21
� info@aufseesianum.de
� www.aufseesianum.de
S  T  B  M sti

39  95448 BAYREUTH 
Markgräfi n-Wilhelmine-Gymnasium
Königsallee 17
T. 09 21/79 99 10 • F. 09 21/7 99 91 13
� sekretariat@mwg-bayreuth.de
� www.mwg-bayreuth.de
H  M T  B  M GY öffentlich st

40  91257 PEGNITZ
Gymnasium Pegnitz • Dr.-H.-Dittrich-Allee 28
T. 0 92 41/25 54 • F. 0 92 41/8 03 62
� sek@gympeg.de 
� www.gympeg.de
H  T  B GY st

MITTELFRANKEN

41  91074 HERZOGENAURACH
Liebfrauenhaus • Erlanger Str. 35
T. 0 91 32/74 50 70 • F. 0 91 32/74 50 777
� info@liebfrauenhaus.de
H  T  B  M VS staatl.anerkannt ki

42  91443 SCHEINFELD 
Landschulheim Schloss Schwarzenberg
T. 0 91 62/9 28 80 • F. 0 91 62/92 88 27
� SchulenSchwarzenbergRo@t-online.de
� www.schloss-schwarzenberg.de
H  B  M RS FOS staatl.anerkannt pr

HS GY Berufsfachschule öffentlich st

43  97215 UFFENHEIM
Chr.-v.-Bomhard-Schule • Im Krämersgarten 9
T. 0 98 42/82 29 • F. 0 98 42/9 36 72 55
� internat@bomhardschule.de
� www.bomhardschule.de
H  T  B  M GS HS RS GY FOS staatl.anerkannt ki

44  91575 WINDSBACH 
Evang.-Luth. Studienheim 
Heinrich-Brandt-Str. 18
T. 0 98 71/70 80 • F. 0 98 71/70 81 29
� studienheim@windsbacher-knabenchor.de
� www.windsbacher-knabenchor.de
S  T  B öffentlich st

UNTERFRANKEN

45  97737 GEMÜNDEN
Mädchenbildungswerk • Kreuzstr. 3
T. 0 93 51/80 53 25 • F. 0 93 51/80 53 26
� sekretariat@mbw.kreuzschwestern.de
� www.kreuzschwestern.de
H  T  M RS GY Fachakademie staatl.anerkannt ki

46  97332 VOLKACH
Franken-Landschulheim Schloss Gaibach
Schönbornstr. 2
T. 0 93 81/8 06 20 • F. 0 93 81/80 62 16
� schule@fl shgaibach.de
� www.fl shgaibach.de
H  T  B  M RS GY öffentlich Z

47  97353 WIESENTHEID
Steigerwald-Landschulheim • Hans-Zander-Weg 1
T. 0 93 83/9 72 10 • F. 0 93 83/97 21 44
� lsh.wiesentheid@t-online.de
� www.lsh-wiesentheid.de
H  T  B  M GY Z

48  97070 WÜRZBURG
Elisabethenheim • Bohnesmühlgasse 16
T. 09 31/3 51 31 10 • F. 09 31/3 51 31 15
� info@elisabethenheim.de
� www.elisabethenheim.de
S  T  B  M pr

49  97070 WÜRZBURG
Studienseminar Julianum • Kapuzinerstr. 6
T. 09 31/1 30 75 • F. 09 31/4 65 29 77
� sekretariat@julianum-wuerzburg.de
� www.julianum-wuerzburg.de
S  T  B  ab 5. Kl.  M  ab 9. Kl. st

50  97074 WÜRZBURG
M.-Grünewald-Gymnasium • Zwerchgraben 1
T. 09 31/79 75 30 • F. 0931/79 75 31 38
� mail@mggw-online.de
� www.mggw-online.de
S  H  T  B  M GY st

51  97080 WÜRZBURG
Haus St. Lioba • Berliner Platz 4
T. 09 31/5 46 07 • F. 09 31/57 23 09
� info@haus-st-lioba.de
S  M  ab 15 Jahre ki

SCHWABEN

52  86152 AUGSBURG 
Annakolleg • Lange Gasse 11
T. 08 21/45 03 40 0 • F. 08 21/45 03 40 11
� info@annakolleg.de 
� www.annakolleg.de
S  T  B  M sti

53  86152 AUGSBURG 
Studienseminar St. Joseph bei St. Stephan 
Stephansplatz 6
T. 08 21/32 96 222 • F. 08 21/32 96 234
� internat@st-stephan.de 
� www.st-stephan.de
T  B  M ki

54  87740 BUXHEIM 
Internat der Salesianer Don Boscos
Marianum Buxheim • An der Kartause 1
T. 0 83 31/6 00 50 • F. 0 83 31/6 00 88
� internatsleitung@marianum-buxheim.de
� www.marianum-buxheim.de
H  S  B T  B  M GY staatl.anerkannt ki

55  86609 DONAUWÖRTH 
Knabenrealschule • Neudegger Allee 11
T. 09 06/50 60 • F. 09 06/2 38 50
� realschule@heiligkreuz-donauwoerth.de
� www.heiligkreuz-donauwoerth.de
H  B T  B  M RS staatl.anerkannt ki

56  87600 KAUFBEUREN 
Internat St. Maria • Kemnather Str. 23
T. 0 83 41/90 75 12 • F. 0 83 41/90 75 22
� direktorat@marien-gymnasium.de
� marien-realschule-kaufbeuren@t-online.de
� www.marien-gymnasium.de
� www.marien-realschule-kaufbeuren.de
H  S  T  M RS GY ki

57  87616 MARKTOBERDORF
Gymnasium Marktoberdorf • Mühlsteig 23
T. 0 83 42/9 66 40 • F. 0 83 42/96 64 60
� verwaltung@gymmod.allgaeu.org
� www.internat-marktoberdorf.de
H  T  B  M GY öffentlich st

58  87719 MINDELHEIM 
Maria-Ward-Institut • Maximilianstr. 63
T. 0 82 61/40 54 • F. 0 82 61/76 05 55
� sekretariat@maria-ward-
realschule-mindelheim.de
� www.maria-ward-realschule-mindelheim.de
H  T  M HS RS GY staatl.anerkannt ki

59  87719 MINDELHEIM
Maristenkolleg • Champagnatplatz 1
T. 0 82 61/76 07 30 • F. 0 82 61/76 07 37 7
� info@maristeninternat.de
� www.maristeninternat.de
H  B RS GY ki

60  87645 SCHWANGAU 
Gymnasium Hohenschwangau • Colomanstr. 10
T. 0 83 62/93 00 50 • F. 0 83 62/9 30 05 17
� verwaltung@gymnasium-hohenschwangau.de
� www.gymnasium-hohenschwangau.de
H  T  B  M GY öffentlich st
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eckeeckebüchertipps für eltern – 
zusammengestellt von der    -redaktion

Gott, Jahwe,  
Allah
Michel Kubler 
Katia Mrowiec 
Antoine Sfeir

Die Verfasser beantwor-
ten über hundert Fragen 
von Kindern zu den drei 
großen Weltreligionen 
Christentum, Judentum 
und Islam. Durch die 
Vielfalt der Fragen er-
fährt der interessierte 
Leser viel Wissens-
wertes. Auf diese Weise 
soll er, so die Absicht 
der Autoren, die Angst 
vor dem Fremden verlie-
ren und zur Achtung al-
ler Mitmenschen gelan-
gen. Durch das Glossar 
und das Feiertagsver-
zeichnis am Ende eignet 
sich das Buch auch als 
Nachschlagewerk.

Pattloch 
München 2006  
16,95 €

Das Geheimnis 
der Amphore
Franjo Terhart

Die vier Freunde Cor-
nelia, Titus, Gaius und 
Publius leben im alten 
Rom. Beim Spielen fi n-
den sie im Tiber eine 
alte Amphore. In ihr 
befi ndet sich eine Pa-
pyrusrolle mit einer ge-
heimnisvollen Bot-
schaft. Schritt für 
Schritt gelingt es den 
Kindern, die Botschaft 
zu entschlüsseln. Bis es 
aber so weit ist, müs-
sen die kleinen Römer 
spannende Ereignisse 
überstehen. Ein Buch, 
das sicher nicht nur 
Schülern Vergnügen 
bereitet, die Latein 
lernen.

dtv junior
München 2006
6,50 €

Die Sterne 
über 
Peschawar
Suzanne Fisher Staples

Die Autorin, die lange 
Jahre als Korrespon-
dentin in Afghanistan 
und Pakistan lebte, er-
zählt vom Schicksal des 
afghanischen Mäd-
chens Nadschmah. 
Nach einem Überfall 
der Taliban macht es 
sich allein auf die Su-
che nach seinem Vater 
und Bruder. Dabei 
kommt es ins Flücht-
lingslager Peschawar. 
Auf dem weiteren Weg 
lernt das Mädchen die 
junge Nasrat kennen, 
die sich um Flüchtlings-
kinder kümmert. Ihr 
gelingt es, dem trau-
matisierten Mädchen 
wieder neuen Lebens-
mut zu geben.

dtv pocket 
München 2006
7,50 €

Goethe und 
des Pudels Kern 
Andreas Venzke

Der neueste Band der 
Reihe „Bibliothek des 
Wissens – Lebendige 
Biographien“ widmet 
sich der Person Goe-
thes. Als Ich-Erzähler 
berichtet der Dichter 
unterhaltsam und 
spannend von seinem 
Leben. Eingeschoben 
in diese Schilderungen 
werden immer wieder 
Informationen über die 
jeweilige Epoche, ein-
zelne Werke oder den 
historischen Hinter-
grund. Ein ansprechend 
und locker aufgemach-
tes Taschenbuch für 
junge Leute zum ersten 
Kennenlernen des Uni-
versalgenies Goethe.

Arena Verlag
Würzburg 2007
7,95 €

Mein Geschich-
tenbuch für 
das 1. Schuljahr
Manfred Mai (Hrsg.)

Das Geschichtenbuch 
gibt es auch für das 2. 
und für das 3./4. Schul-
jahr. Für jeden der drei 
Bände hat der Heraus-
geber altersgerechte 
Geschichten, Märchen, 
Ausschnitte aus Kin-
derromanen zeitgenös-
sischer Autoren sowie 
eigene Erzählungen zu-
sammengestellt. Zahl-
reiche Rätselfragen und 
ansprechende Illustrati-
onen fördern zusätzlich 
den Spaß am Lesen. 
Für Grundschulkinder 
in jedem Fall ein Anreiz 
zum Lesenlernen.

Reihe Hanser dtv 
München 2006
7,50 € - 8,50 € pro Band

15– 2 07
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Schlüssel 
zur Welt
Lesen ist eine Kulturtechnik. Doch manche Schüler 
haben damit Probleme. Sechs bayerische Hauptschulen 
erprobten, wie man sie lösen kann. 

ünf Sätze aus einem Jugend-
buch – ein einfacher Text, den 
Erwachsene mühelos verstehen.  
„Und doch,“ so Dr. Richard Sigel 

von der Universität München, „enthält er 
für den ungeübten Leser 34 Stolper-
steine.“ 34 Hürden, an denen nicht nur 
das Textverständnis scheitern kann, son-
dern die auch die Lesemotivation gründ-
lich hemmen. 

Obwohl die allermeisten Kinder am 
Ende der 2. Grundschulklasse „technisch 
lesen“ können, stehen sie beim „verste-
henden Lesen“ erst am Anfang. Dass 
hier Handlungsbedarf besteht, hat auch 
die PISA-Studie gezeigt. An deutschen 
Hauptschulen ist die Zahl der so genann-
ten „Risikoleser“ besonders groß. Betrof-

F

h
au

pt
sc

h
u

le
h

au
pt

sc
h

u
le

fene Schüler haben Schwierigkeiten, 
selbst einfache Texte zu lesen und zu 
verstehen. 

Um hier Abhilfe zu schaffen, haben 
die drei Nürnberger FOKUS-Hauptschu-
len* etwas unternommen. Zusammen 
mit Dr. Richard Sigel entwickelten sie 
das Leseförderprogramm „STIKK_4“ – 

ein Modell, das auch an drei Münchner 
Hauptschulen erprobt wurde. 

Der Begriff STIKK setzt sich aus den 
vier Grundpfeilern des Moduls für eine 
erfolgreiche Leseförderung 
zusammen. 
Diese muss 
stunden-

planverankert, individualisiert, kompe-
tenzstufenorientiert und klassenübergrei-
fend sein. Die Zahl 4 bezieht sich darauf, 
dass das Programm dann besonders 
nachhaltig ist, wenn es vier Mal pro Wo-
che eingesetzt wird. 

Konkret bedeutet dies, dass die Lese-
förderung am Vormittag fest im Stunden-
plan verankert und nicht als freiwilliger 
Förderunterricht am Nachmittag angebo-
ten wird. In der 5. und 6. Klasse werden 
die Schüler je nach Leistungsstand in vier 
Kompetenzstufen eingeteilt. Zusätzlich 
gibt es eine so genannte Basisförderung 
für die Schüler, die selbst einfachste In-
halte nur schwer verstehen. 

In den Gruppen werden unter Anlei-
tung der Lehrer verschiedene Strategien 
eingeübt. So gilt es z.B., in den Texten 
bestimmte Wörter zu erkennen, einfache 
Informationen herauszufi nden oder einen 
Text zu gliedern bzw. zusammenzufassen. 
In der vierten, der höchsten Kompetenz-
stufe, geht es vor allem darum, sich mit 
Form, Sprache und Absicht eines Textes 
auseinanderzusetzen, d. h. seine zentrale 
Aussage zu erkennen. 

Die Ergebnisse der abschließenden 
Tests sind vielversprechend. Bereits nach 
einem Jahr hat sich die Lesekompetenz 
der Schüler erheblich verbessert. Ins-
besondere die Erfolge bei der Basisförde-

rung und bei Kindern mit ausländi-
schen Eltern sind erstaunlich. Die 
Strategien sind also erfolgreich. Aber 
eine „Strategie“ ist auch bei diesem 
Modell der Leseförderung unabding-
bare Voraussetzung: Für die Schüler 
heißt es „Üben – üben – üben!“

Erfolgreiche Strategien

 issen Sie, ich wollte aktiv 
etwas tun“, antwortet Thomas 

Hoffmann. „Zudem“, so der 
Vater zweier Kinder weiter, „bin ich im 
Kinderschutzbund aktiv. Dort bekomme 
ich einiges mit, was Kindern zustoßen 
kann.“ Diese Gründe nennt der Vorsit-
zende des Elternbeirats an der Grund-
schule im oberbayerischen Vachendorf 
auf die Frage, weshalb er einen Selbst-
behauptungskurs anregte. 

Begonnen hatte es vor drei Jahren. 
Der Elternbeirat informierte mit einem 
Schreiben die Eltern, dass er den Selbst-
behauptungskurs „Fit fürs Leben“ veran-
stalten möchte. Darauf hin meldeten sich 
genügend Kinder, so dass zwei Anfänger-
kurse mit je 25 Kindern zustande kamen. 
Dank der fi nanziellen Unterstützung ei-
niger Sponsoren konnte man die Kosten 
pro Person von 25 auf 15 Euro verringern.

Bei der Suche nach einem Übungslei-
ter half Oberkommissar Markus Tetten-
hammer, der Jugend- und Präventionsbe-
amte der Polizeiinspektion Traunstein. 

W Er hatte bereits Erfahrung mit solchen 
Kursen und konnte auf eine bewährte 
Kraft zurückgreifen – auf Cora Dippold. 
Die Abiturientin am Gymnasium Mar-
quartstein war als Trägerin des Schwarz-
gurts in Tae-Kwon-Do* dafür bestens ge-
eignet. Zusätzlich hatte sie sich eigens auf 
den Selbstbehauptungskurs vorbereitet.

Das Programm umfasst die Bereiche 
„Körpersprache“, „Gefühle“, „Nein sa-
gen“– mit dem Rollenspiel Das große und 
das kleine Nein, „sexueller Missbrauch“ 
und einen abschließenden Elterntag. 
Bei Letzterem werden die gelernten Tech-
niken gemeinsam mit den Eltern, Ge-
schwistern und Freunden wiederholt. 

Anwesend an diesem Tag ist auch Markus 
Tettenhammer, der mit den Kindern ver-
schiedene Rollenspiele durchführt.

Entwickelt wurde das Konzept für die 
Selbstbehauptungskurse von der Sonder-
schulpädagogin Annemarie Besold. Sie 
ist Autorin des Buches „Nicht mit mir! 

Starke Kinder schützen sich“ und bildet 
seit 2001 für den Bayerischen Ju-Jutsu-
Verband** Kursleiter aus. Diese stehen 
bayernweit für fast jeden Ort in der 
näheren Umgebung zur Verfügung. 
Informationen dazu fi nden sich unter:  
www.annemarie-besold.de

Inzwischen gibt es an der Grundschule 
Vachendorf neben den Anfänger- auch 
Fortgeschrittenenkurse. Letztere dienen 
der Vertiefung des Gelernten und dem 
Einüben neuer Techniken. Durchgeführt 
werden die Kurse in der Turnhalle der 
Schule, und zwar in den Allerheiligen- 
oder den Frühjahrsferien. Die Unterrichts-
einheiten fi nden an fünf Tagen statt und 
umfassen jeweils 90 Minuten.    

Elternbeiräte, die solche Kurse orga-
nisieren wollen, sollten sich zuerst nach 
einem Übungsleiter umsehen. Am besten 
eignen sich dafür Sportler aus dem Be-
reich Selbstverteidigung. Wird man in 
Vereinen nicht fündig, sollte man sich 
mit dem Jugendbeamten der örtlichen 
Polizeiinspektion beraten. 

� Weitere Informationen: Thomas Hoffmann, Vachendorf, e-mail: gastrofamily@t-online.de und Markus Tettenhammer, PI Ruhpolding, 
traunstein.pd.praevention@polizei.bayern.de  *koreanische Kampfsportart  **modernes Selbstverteidigungssystem für das tägliche Leben und die Aufgaben der Polizei
 

Neue Techniken

Das große und dasgDas große unnd
kleine NeinkleeinNicht alle meinen es gut mit Kindern. 

Deshalb muss man ihre Persönlichkeit stärken. Wie das geht, kann man lernen.

* Der Modellversuch FOKUS-Hauptschule 
läuft seit dem Schuljahr 2004. Es handelt 
sich dabei um sprengelübergreifende An-
gebotsschulen. Sie sollen Maßnahmen ent-
wickeln, mit deren Hilfe Hauptschüler noch 
individueller gefördert werden können. 
Ein ausführlicher Bericht dazu fi ndet sich 
in EZ 4/05.

Zur Unterstützung bei der Um-
setzung des Modells STIKK_4 
erhalten die Hauptschulen 

ein Handbuch. Hrsg. ist die Stiftung 
Bildungspakt Bayern. Es ist im Maiß-
verlag unter dem Titel Leseförderung 
und Entwick-
lung von 
Lesefreude 
erschienen 
und kann auch 
im Buchhan-
del erworben 
werden.
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BEANTWORTET 
LESERFRAGEN

Unsere Anschrift: Bayerisches Kultusministerium, Redaktion EZ, 80327 München
elternzeitschrift@stmuk.bayern.de  |  www.km.bayern.de/km/rua

Unser Sohn besucht die 
4. Klasse Grundschule. Lei-
der hat es sich der Klassen-
lehrer angewöhnt, Proben 
in Heimat- und Sachunter-
richt an Tagen zu schreiben, 
an denen das Fach gar 
nicht auf dem Stundenplan 
steht. Ist das erlaubt?
Stefan S. – M.

In der Grundschule wird 
nach dem Klassenlehrer-
prinzip gearbeitet, um 
den Unterricht besser an 
das Leistungsvermögen 
der Schüler anpassen zu 
können. Deshalb steht es 
den Lehrkräften frei, aus 
pädagogischen Gründen 
den Stundenanteil der Fä-
cher oder deren Reihen-
folge zu ändern. Dies darf 
jedoch nicht so weit füh-
ren, dass Proben an Ta-
gen geschrieben werden, 
an denen das Fach nicht 
auf dem Stundenplan 
steht. Sowohl Eltern als 
auch Schüler benötigen 
zur Vorbereitung auf 
den Unterricht Planungs-
sicherheit.

Planlos
Meine Tochter wechselte 
im vergangenen Herbst von 
der Grundschule an die 
Realschule. Wir hätten 
gerne die Proben aus der 
Grundschulzeit zurück, um 
sie aufzuheben. Die Rekto-
rin teilte uns jedoch mit, 
dass wir darauf kein An-
recht hätten. Stimmt das?
Genaro P.  – S.

Probearbeiten sind nach 
§ 17 Abs. 7 VSO bis zum 
Jahresende aufzubewah-
ren. Darüber hinaus wer-
den die Arbeiten in der 
Regel noch im darauffol-
genden Schuljahr aufbe-
wahrt, wenn ein Kind das 
Klassenziel nicht erreicht 
hat. Ob die Arbeiten da-
nach herausgegeben oder 
vernichtet werden, ist der 
Entscheidung 
der Schule 
überlassen.

Lagerzeit
Neulich schrieb unsere Tochter in der 
8. Klasse Realschule als Schulaufgabe ein 
Verlaufsprotokoll. Am Ende der Arbeit 
stand lediglich: „Aufgabenstellung verfehlt. 
Note 5“. Muss die Lehrerin dem Schüler 
auf der Deutschschulaufgabe nicht näher 
erläutern, wie die Note zustande kam?
Monika A. – P.

In der RSO gibt es hinsicht-
lich der Korrektur einer 
Deutschschulaufgabe 
eindeutige Regelungen. 
So muss die Lehrkraft 
nach § 41 Abs.2 Satz 2 RSO 
im Fach Deutsch auf den 
Arbeiten Erläuterungen und 
Schlussbemerkungen anbrin-
gen. Sie sollten umfassend 
Auskunft über die Quali-
tät der Arbeit und das 
Zustandekommen der 
Note geben.

Ohne Kommentar
Unsere Tochter geht in die 10. Klasse Gym-
nasium. Im Herbst möchte sie für ein Jahr 
ins Ausland. Wird das Jahr hier in Bayern 
anerkannt?
Stephanie F. – G.

Schüler, die ein Schuljahr im Ausland ver-
bringen wollen, um dort eine Schule zu 
besuchen, können für diese Zeit nach 
§ 38 GSO durch den Schulleiter beurlaubt 
werden. Für die Anerkennung des Aus-
landsjahres muss der Schüler nach § 56a 
GSO einen Antrag stellen, damit er auf 
Probe in die nächst höhere Jahrgangs-
stufe vorrücken darf. Wird eine Bestäti-
gung der ausländischen Schule über die 
Leistungen und den ordnungsgemäßen 
Besuch des Unterrichts vorgelegt, erfolgt 
in der Regel die Anerkennung.

Anerkennung
Meine Tochter hat letzte Woche in der 
6. Klasse Realschule in einer Geschichtsex-
temporale eine Fünf bekommen. Obwohl sie 
eine Lese-Rechtschreibschwäche hat, wer-
tete der Lehrer alle falsch geschriebenen 
Wörter als Fehler. In den entsprechenden 
Richtlinien über die Lese-Rechtschreib-
schwäche des Kultusministeriums habe ich 
dazu aber nichts gelesen.
Gerry K. – P.

Nach § 41 Abs.3 Satz 3 RSO muss im 
konkreten Fall ein „gewöhnlicher“ Recht-
schreibfehler in einer Geschichts- oder 

Erdkundeextempo-
rale angestrichen 
werden; als Fehler 
darf ihn der Lehrer 
jedoch nicht wer-
ten. Sollte jedoch 
ein Fachbegriff 
falsch geschrieben 
sein, liegt es im 
Ermessen der 
Lehrkraft, dies als 
Fehler zu werten. 
Dies ist z.B. bei 
groben Verstößen 
gegen die richtige 
Schreibweise oder 
bei semantischer 
Unklarheit der Fall.

Ermessen
Meine Tochter geht in die 3. Klasse Grund-
schule. Nun ist es schon öfters vorgekom-
men, dass die Lehrerin drei Proben in der 
Woche schreibt. Kann die Lehrerin das von 
den Kindern verlangen?
Peter H. – M.

Nach § 17 Abs.2 VSO darf in der Grund-
schule pro Tag nur eine Probe geschrie-

ben werden, in der Woche sollen es 
nicht mehr als zwei sein. In beson-

ders begründeten Fällen ist es 
auch möglich, drei Proben 

pro Woche zu schreiben. 
Zur Regel darf dies 

aber nicht werden.
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Der neue Materialdienst 
der Aktion Jugendschutz 
enthält über 200 Publika-
tionen zu den zentralen 
Fragen im Kinder- und Ju-
gendschutz. Die Auswahl 
von kostenlosen oder 
preisgünstigen Faltblät-
tern, Broschüren und Ar-
beitshilfen ist thematisch 
geordnet. Es fi nden sich 
dort z.B. die Rubriken 
„Rechtsfragen“, „Sexuelle 
Gewalt“, „Migration“, 
„Medienpädagogik“ oder 
„Konsumerziehung“. 
Der Materialdienst ist ein 
Serviceangebot für Eltern 
und Jugendliche sowie 
für Lehr- und Fachkräfte.

Bezug: Aktion Jugend-
schutz, Fasaneriestr. 17, 
80636 München
www.bayern.
jugendschutz.de

Materialdienst

Bundesweit arbeiten der-
zeit rund 6.000 Einrich-
tungen mit dem Präventi-
onsprogramm „Faustlos“. 
1.800 davon sind Schulen 
und Kindergärten in Bay-
ern. Möglich wurde diese 
große Zahl durch die 
fi nanzielle Unterstützung 
der Bayerischen Landes-
bausparkasse (LBS), die 
schon über 1.000 Paten-
schaften übernommen 
hat. Das Programm 
„Faustlos“, das vom Hei-
delberger Präventions-
zentrum entwickelt 
wurde, wird auch von 
der Stiftung „Bündnis für 
Kinder. Gegen Gewalt“ 
unterstützt. 

www.buendnis-fuer-
kinder.de und 
www.faustlos.de

Faustlos

Mobbing

Mobbing gibt es in vie-
len Formen – auch in 
der Schule. Nicht selten 
erfolgt es so versteckt, 
dass Lehrkräfte davon 
nichts mitbekommen. 
Zu diesem Thema gibt 
es jetzt den Film „Nicht 
wegschauen! – Was tun 
bei Mobbing?“ Die DVD 
kann von den Sicher-
heitsbeauftragten der 
Schulen über die Fach-
berater für Verkehrs- 
und Sicherheitserzie-
hung kostenlos bezogen 
werden. Für andere 
Einrichtungen und 
Privatpersonen ist der 
Film käufl ich zu erwer-
ben unter: 
vertrieb@fwu.de

Erstellt wurde die DVD 
mit Mitteln des Baye-
rischen Gemeindeunfall-
versicherungs-Verbandes 
(GUVV) – mit Unterstüt-
zung des Kultus-
ministeriums, 
des Projektes 
„anschub.de“ 
und der 
Unfallkasse 
München.

Suchthilfe

Jugendlichen Spätaus-
siedlern fällt es häufi g 
schwer, sich in der neu-
en Umgebung zurecht 
zu fi nden. Deshalb sind 
manche von ihnen ge-
fährdet, zur vermeint-
lichen Linderung ihrer 
Identitätskrise zu Sucht-
mitteln zu greifen. Die 
Broschüre „Was wir Eltern 
tun können“ richtet sich 
deshalb speziell an Eltern 
jugendlicher Spätaussied-
ler. Sie ist in deutscher 
und russischer Sprache 
abgefasst, nennt die 
gängigsten Suchtmittel 
und stellt das deutsche 
System der Suchthilfe vor.

Bezug: Aktion Jugend-
schutz, Fasaneriestr. 17, 
80636 München, 
T. (089) 12 15 73-0 
Bestell-Nr. 12231 
Preis: 2,00 €
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